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Michael Sturm-Berger 
 
GOTTESBEZEICHNUNGEN IN EINIGEN SPRACHEN DER VÖLKER 
EURASIENS 
 
Wenn wir uns ernsthaft mit religiösen Fragen befassen, können wir den 
Begriff ''Gott'' nicht vernachlässigen. In fast allen Glaubensfragen einst und 
jetzt hat er eine zentrale Rolle gespielt. Dabei ist ebenso bemerkenswert, dass 
das oberste Wesen mit verschiedenen Namen benannt wurde, obwohl der 
Glaube an ein einziges solches Wesen weit verbreitet ist (Hochreligion bzw. 
Hochgottglaube). 
 
Aus dem eurasiatischen Gebiet sind zahlreiche Bezeichnungen des höchsten 
Wesens auf uns gekommen, die sich zum Teil stark ähneln, andernteils 
ziemlich voneinander abweichen. Die meisten dieser Bezeichnungen sind aber 
tausend Jahre alt, enthalten also auch Antworten auf die Frage nach vor- und 
frühgeschichtlicher Religiosität. 
 
Um uns der Beantwortung dieser Frage zu nähern, beschäftigen wir uns hier 
mit der sprachlichen Herleitung des religiösen Zentralbegriffes ''Gott''. 
 
1. Beginnen wir also mit den Sprachen Südeuropas, weil diese für den 
Gottesbegriff die weitesten Zusammenhänge bieten. 
 
a. Das lateinische Wort für ''Gott'', deus, auch als ''göttlich'', divus, verbreitet, 
hat vor allem Eingang in die romanischen Sprachen gefunden: französisch 
dieu, spanisch dios, italienisch dio, von dort aus auch ins Esperanto usw.. 
Aber die Verwandtschaft dieses Wortes reicht offensichtlich auch in andere 
indoeuropäische Sprachen, wie zum Beispiel das indische deva, litauisch 
dievas, altirisch dia usw. belegen. Im Altiranischen des Avesta bedeutet 
daeva/ daiva dagegen ''böser Geist, Dämon'', offensichtlich eine Reaktion auf 
den Polytheismus der Zeit vor Zarathustra. Von dort gelangte es ins 
Neupersische (div) und Türkische (dev) mit der Bedeutung ''unheimlicher 
Riese, Koloss''. Man vergleiche auch litauisches deive, ''Gespenst''. 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
b. Der Sprachzusammenhang ist aber auf das lateinische Wort für ''Tag'', dies, 
litauisch diena, russisch djen, indisch dyaus usw. auszudehnen, vor allem auch 
auf den lateinischen Namen des höchsten Gottes, Jupiter (aus Diupiter, von 
Diespiter) was dem griechischen Zeus pater (''Vater Zeus'') und dem indischen 
Dyaus pitar (''Vater HimmeI'') entspricht. 
Die zugehörige VerbalwurzeI di im Altindischen bedeutet ''leuchten'' (vgl. 
griechisch dros, ''leuchtend, himmlisch, göttIich''). Damit wurde das 
''himmlische Leuchten'', das oberste mit der Helligkeit des Himmels 
verbundene Wesen benannt. 
Hierzu gehört der germanische Tyr, auch Tio/u oder Zio/u genannt (vgl. 
vielleicht das deutsche   Wort ''Zier(de)''). Ihm war der Dienstag, schwedisch 
tisdag, englisch tuesday usw. geweiht. Möglicherweise hängen auch die Worte 
''dienen'' und ''Dienst'', schwedisch tjänst usw. damit zusammen, indem sie 
Abhängigkeit, Ergebenheit und Unterwerfung ausdrücken. Wohl nur ein 
anderer Name für Tyr lautete nordgermanisch Ull(r), was sehr wahrscheinlich 
''Glänzender, Herrlicher'' bedeutete. 
 
c. Das finnische Wort für Gott ist Jumala. 
Diesem sind in anderen finno-ugrischen Sprachen etwa das tscheremissische 
Jumo und das syrjänische Jen mit der Bedeutung ''Himmelsgott'' 
anzuschließen, ebenso das wotjakische In, ''Himmel'', und die Bezeichnungen 
Inmar, ''Himmlischer, Himmelsgott'', finnisch ilma, ''Luft, Wetter, Sturm''. 
Damit zusammen hängt offenbar aItfnnisches llmarinen, ''Himmels-
/Wettergott'', und ostlappisches Ilmaris, ''Wind-/Meeresgott''. In finnischen 
Dialekten bedeutet maaiumala ''Hexer, Zauberer, Wahrsager''. 
Bei deren Herleitung ist an das Sanskritwort dyumant, ''reichlich mit 
Licht/Helligkeit versehen'', gedacht worden, das auch als Gottesbezeichnung 
vorkam (vgl. sanskrit dyumma/m , ''Himmelsherrlichkeit''). 
Die Endsilbe -la ist in finno-ugrischen Spra chen Verkleinerungsform oder 
Ortsangabe, Jumala demnach vielleicht als ''in der Himmelsherrlichkeit 
Wohnender'' aufzufassen. 
Auch das japanische Wort ama, ''Wohnort himmlischer Wesen'', ist mit den 
finno-ugrischen Bezeichnungen in Verbindung gebracht worden (vgl. den 
Namen der höchsten Shinto-Gottheit Amaterasu , ''die den himmlischen 
Wohnort erleuchtet''). 
 
d. Das griechische Wort für ''Gott'', theós (vgl.Theologie, ''Kunde von Gott'') 
führt, trotz des ähnlichen Klanges von lateinisch deus, auf andere 
Zusammenhänge: Man stellt es zu lateinisch  festum und feriae, ''Fest-/Feier 
tag/e'', (vgl. deutsches ''Ferien''); es hätte dann seinen Ursprung in religiösen 
Festen. 
EbenfalIs auf andere Zusammenhänge führt das englische Wort devil, 
schwedisch djävul deutsch Teufel, nämlich auf das griechische diábolos, 



''Verleumder'' (von diabolé, ''Vorwurf'', bolé, ''Wurf'', balléìn, ''werfen'', vgl. 
''Wurfball''). 
 
2. Ein weiteres Wortfeld, das diesen an die Seite zu stellen wäre, wird mit 
altiranisch/altindisch b(h)aga und slawisch bog gefunden. Es kommt von der 
Wurzel b(h)aj, ''zuteilen'' bedeutet auch ''(materieller) Anteil, Wohlstand, 
Glück'' und war im Altindischen Beiname göttlicher Wesen. Im Altpersischen 
wurde es Gottesbezeichnung ''Zuteiler''. 
Der Wortstamm hat sich auch im russischen bogátstwo, ''Reichtum'', erhalten, 
ebenso im griechischen phage�n , ''(fr)essen'', (vgl. Sarg/Sarkophag = 
''Fleisch(fr)esser''). 
Nicht geklärt ist ein Zusammenhang mit tungusisch buga (''Himmel, Gott des 
Weltalls'') und mongoIisch böge (''Schamane''). 
Interessant ist, dass das griechische Wort für ''Ver-/Zuteiler'', daímon, 
ebenfaIls die Bedeutung ''göttliches Wesen, Geschick usw.'' erlangte. Zudem 
konnte es das Gegenteil bedeuten: ''böser Geist, Dämon'' (vgI.1.a.). 



 



3.a. Nun zu dem Wort ''Gott'', das uns in andere sprachliche Zusammenhänge 
führt. Es ist, außer im Deutschen, im englischen god und im skandinavischen 
gud zu finden. 
Bei deren Deutung wird auf eine Verwandtschaft mit dem Wort ''Guss'' (= 
Schütt- und Trankopferspende) hingewiesen. 
Ein Zusammenhang mit ''gut'', englisch good skandinavisch god, wird 
bestritten. Jenes Wortfeld hängt wohl mit ''Gatte, Gatter, Gitter usw.'' 
zusammen und bedeutet etwa ''passend''. 
Die beiden Worte ''Gott'' und ''gut'' wären demnach verschiedenen Ursprungs, 
werden aber heute volksetymologisch miteinander verbunden, so dass Gott 
auch der Gütige oder das Gute ist. 
 

 
 
 
b. Ein ähnlich klingendes Wort für ''Gott'' wird in den iranischen Sprachen 



benutzt: chuda(i) und ähnlich. Schon im Awestischen bedeutete dieses Wort 
''gute Absicht, Wohlwollen'' (vgl.  altindisches sudhi). 
Man vermutet seinen Ursprung jedoch in der Wurzel da, die mit daden, 
''geben'', und dad, ''Gabe'', zu tun hat. Im Altiranischen findet man auch dada-
, ''gebend, schenkend, schaffend, Schöpfer''. Das neupersische chub 
entspricht mittelpersischem chudak, altiranischem hu und altindischem su, 
''gut''. Also: chuda = ''gut Gebender''? 
Andererseits wird dieses Wort auch mit dem persischen Wort chud, 
aItindischem svátas, ''selbst'', in Verbindung gebracht (vgl. lateinisches suus, 
''sein''). Jungawestisches chˇadata bedeutet ''eigenbestimmt'', 
mittelpersisches chˇatai ''Selbstherrscher, König'' (auch für Gott Ormazd = 
Ahura Mazda). Altindisches svadhá kann als ''Selbstbestimmung, Kraft, usw.'' 
übersetzt werden. Demnach chuda also ''Selbst-bestehender''? 
 
c. Eine andere iranische Gottesbezeichnung war im älteren Neupersischen 
izad, mittelpersisch yazdan, awestisch yazata, was soviel wie ''Anbetungs-, 
Beopferungs-, Verehrungswürdiger'' bedeutet. 
 
 4. In den semitischen Sprachen wird Gott folgendermaßen bezeichnet: 
arabisch Allah (eigentlich: al-ilah, ''der Gott''), hebräisch El oder Elohim 
(letzteres: das majestätische, allumfassende, göttliche Wesen im Sinne von 
''großer, höchster, einziger Gott''), akkadisch (das heißt auch 
assyrisch/babyIonisch) i/elu(m) usw. 
Dieses semitische Wort ist seit Mitte des dritten Jahrtausends v. Chr. bezeugt. 
Man glaubt heute, dass es mit dem arabischen Zahlwort awwal, ''Erster'', 
zusammenhängt und sowohl den Vorrang, als auch die Macht Gottes 
ausdrücken sollte. 
    Ein Zusammenhang mit dem akkadischen elû, hebräisch 'al, ''Oberes, 
Höhe'', wird meist nicht erwogen. Dieser ist aber bei der alttestamentlichen 
Gottesbezeichnung 'Äljôn, ''Oberer, Höchster'', gegeben (vgl. ugaritisches 'lj, 
''Erhabener'' und den arabischen Personennamen 'Ali). 
 Im Ägyptischen gab es die Gottesbezeichnung Wr (gesprochen Wer), 
''Großer''. W konnte aber auch U und r als l gelesen werden, weshalb man Wr 
auch Ul gelesen haben könnte. (Die dort sonst geläufige Bezeichnung Ntr, 
gelesen als ''Netzer'', ist schwer deutbar. 
 Man stellte sie durch eine aufgesteckte Fahne dar. Lautgleich war das Wort 
für ''Natron'', weshalb man das Göttliche wegen der Reinigungs-Eigenschaften 
des Natrons als ''Reines'' erklären wollte.) 
    Noch heute bedeutet ulu im Türkischen ''unerreichbar, groß''. Ähnlich 
klingen auch aus ganz anderen Sprachen: germanisch Ull(r)(vgl. 1.b), 
tibetisch lha, ''Gott'', und sogar die afrikanischen Gottesbezeichnungen olorun 
(Yoruba) und loa (Vodu). 
 
5.a. Im hebräischen Alten Testament finden wir anstelle des El/ohim oft die 
Konsonanten JHWH, welche seit der Reformation im 16. Jahrhundert als 
Jehova gelesen worden sind. Dabei handelt es sich aber um die Vokalisierung 
des hebräischen Wortes Adonaj, ''Allherr, mein Herr'', der in jüdischen 
Gebeten üblichen Anrede Gottes. 
JHWH wurde wohl ursprünglich Jahwä oder Jahu (vgl. etwa im Namen 
Jirm'jahu = Jeremia) ausgesprochen und schon im AT se1bst von der 
Verbalwurzel hj(h) , ''sein, werden, sich erweisen'' abgeleitet, bedeutet 
demnach ''Er ist, Er erweist sich''. 



Adon ist auch in anderen semitischen Sprachen und im griechischen Adonis 
bezeugt. 
Man Ieitet es entweder von einem im dritten Jahrtausend v. Chr. aus dem 
Ägyptischen entlehnten idnw, ''Verwalter'', oder einem Lallwort für ''Vater'' 
ab. 
 
b. Durch Bibelübersetzungen (Septuaginta) gelangte es als k!rios ins 
Griechische und in andere Sprachen. Dieses Wort bedeutet ''Starker, 
Herrscher Herr'' und hat im altindischen schura, ''stark kräftig, Held'' 
(awestisch: sura), seine Entsprechungen. Auch der altpersische Königsname 
Kurusch (Kyros) und das kymrische cawr, ''Riese'', hängen sprachlich damit 
zusammen. 
Das griechische Wort kyriakós, ''zum Herrn gehörig'', wurde namengebend für 
Kirche, schwedisch kyrka, englisch church usw.. Das deutsche Wort ''Herr'', 
schwedisch herre usw. hängt mit ''hehr, erhaben, heilig'', zusammen, was 
ursprünglich von ''grauhaarig, alt, ehrwürdig'' abzuleiten ist (vgl. englisch 
hoar). 



 



  
 
c. ''Herr'' als Gottesbezeichnung ist aber auch im altiranischen ahura 
vorhanden, besonders im Gottesnamen Ahura Mazda, ''Herr Weisheit'' 
(eigentlich: ''der Herr, welcher alles merkt''). 



Dass das indische asura seit vedischer Zeit (zweites Jahrtausend v. Chr.) 
''Dämon'' bedeutet, hat wohl wieder einmal mit der Verteufelung eines 
ursprünglich göttlichen Wesen zu tun. Sprachlich anschließen lässt sich 
lediglich die hethitische Bezeichnung für ''König'', hassu, welche von einer 
Verbalwurzel has ''zeugen'' (wohl im Sinne von ''Dynastie hervorbringen''), 
abgeleitet wird. 
 
d. In den indischen Religionen sind seit vedischer Zeit die Begriffe pati und 
ischvara mit der Bedeutung ''Herr'' vorhanden, die dann auch als 
Gottesbezeichnungen verwendet werden. 
Der erstere Begriff hängt mit dem lateinischen posse, ''können, vermögen 
usw.,'' und potis, ''mächtig, vermögend'' zusammen. Er hat sich im 
griechischen potnia, ''Herrin'' (mykenisch: po-ti-ni-ra) und im litauischen 
viesch patni, ''hohe Frau, Herrin'', erhalten. 
Ischvara wird von der Wurzel isch mit der Grundbedeutung ''besitzen'', dann 
auch ''herrschen, über etwas Herr sein'' abgeleitet. So ist es auch im 
awestischen ise, in den deutschen Worten ''eigen/eignen'', schwedisch egen, 
usw. erhalten. 
 
e. In den semitischen Sprachen gab es eine weitere Gottesbezeichnung ''Herr, 
Besitzer'': Den kanaanäischen Ba 'al, akkadisch belum was sumerischem EN 
entsprach. Diese Worte konnten auch für Könige, Vornehme oder einfach als 
Höflichkeitsanrede verwendet werden. 
Im Hebräischen hat eine Verdammung dieser Gottesbezeichnung durch die 
Propheten des AT stattgefunden: Das Wort ba'al durfte nur noch im 
menschlichen Bereich verwendet werden oder bezeichnete Götzen. 
 
6.a. Weitere Zusammenhänge erscheinen durch das türkische Wort für ''Gott'', 
tanri. Es wurde aus alttürkischem täng(ä)ri, was außerdem ''Himmel, 
Herrscher, usw.'' bedeutete, und entspricht dem mongolischen tengri bzw. 
täng-är, was jetzt neben ''Himmel'' und ''Gott'' auch ''Blitz, Wetter, Genie'' 
bezeichnen kann. 
Das Wort ist außerdem in vielen anderen turkmongolischen Sprachen seit 
dem sechsten Jahrhundert gut bezeugt. 
Auch der von den Ungarn früher nahezu monotheistisch verehrte Ischten wird 
hiermit in Verbindung gesehen: isch entspräche schriftmongolischem ä"ä, 
''Vater''; demnach: Ischten = ''Himmelsvater''. 
 
b. Dem Ungarischen gleich wäre das japanische ten, ''Himmel'', wie es sich 
vor allem im Kaisertitel Ten-no, ''Sohn des Himmels'', erhalten hat. Dieses 
Wort ist aus dem Chinesischen übernommen, wo tien ''(Göttlicher) Himmel'' 
und ti ''Herrscher, Gott'' bezeichnet. 
 
Die Entwicklung des chinesischen Schriftzeichens für ''(Göttlicher) Himmel'' 
vom zwei ten Jahrtausend v. Chr. bis heute dargestellt. Ursprünglich 
bedeutete es wohl ''Kopf; etwas (Himmel oder Sonne?) über dem Menschen''. 
Das heutige japanische Schriftzeichen ten, "Himmel“, ist dem heutigen 
chinesischen tien sehr ähnlich. Nach: N. Söderblom und T.-T. Chang, 
Orakelinschriften. 
 
 
 



 
 
 
 
Tonurnen mit Leichenbrand aus Ózd/Ungarn;Badener Kultur, drittes 
Jahrtausend v. Chr.; ohne M.. Nach H. Müller-Karpe. 
 
 

 
 
Beide Worte sind bereits aus dem zweiten Jahrtausend v. Chr. schriftlich 
belegt. Ein Zusammenhang mit dem erschlossenen indogermanischen Wort 
*diêus, ''Gott, welcher sich durch das Leuchten des Tageshimmels ausdrückt'' 
(vgl. 1), wird für möglich gehalten. 
''Himmel'' ist auch im Koreanischen thjeen bzw. "hen und hängt ebenfalls mit 
dem chinesischen tien zusammen. Ebenso fand die chinesische 
Gottesbezeichnung Shang-ti, ''Höchster Herrscher/Gott'', als Sang-je Eingang 
in den koreanischen Schamanismus. 
Über die Beziehungen zwischen dem chinesischen, japanischen und 
koreanischen Wort einerseits und den turkmongolischen Worten andererseits 
sind die Sprachforscher uneinig. 



 
c. Sehr merkwürdig ist, dass auch das schon im dritten Jahrtausend v. Chr. im 
Sumerischen bezeugte Wort DINGIR ebenfalls ''Gott'' bezeichnete. Das 
bildhafte Schriftzeichen hierfür war ein achtstrahliger Stern, der auch AN, 
''HimmeI'', gelesen werden konnte (vgl. lateinisches sidus, ''Glänzendes, 
Stern, usw.'', im Plural sidera, ''Himmel''). Beide Lesungen sind später in die 
akkadische Keilschrift als anu(m) und i/elu(m) eingegangen, wobei Anu(m) als 
''Himmelsgott'' verehrt wurde. 
   Ein Zusammenhang zwischen sumerischer und turkmongolischer 
Gottesbezeichnung ist mehrfach angenommen worden, lässt sich aber bisher 
nicht erweisen, da die Zeitspanne zwischen den Belegen viele Jahrhunderte 
beträgt. 
Ob ein ursprünglicher Zusammenhang zwischen den sumerischen Worten 
DINGIR und Ti, ''Leben'', besteht, lässt sich ebenfalls nicht sagen. 
 
 

 
d. Das alte japanische Wort für ''Gott'' ist kami, was dem Ainu-Wort kamui 
entspricht. Es bedeutete wohl ursprünglich ''oben; das, was oben ist'' und 
bezeichnet außerdem ''Totengeist, Wunder'' (vgl. altbulgarisches div, 
„Wunder'', und lateinisches divus, siehe 1.a). 
Die Koreaner benutzen heute meist die Worte hanûlnim (protestantisch) oder 
ch'õnju (katholisch), was beides ''Himmelsherr'' bedeutet (ch 'õn, hanûl = 
''Himmel''). 
 
e. Auch im griechischen Uranos finden wir sowohl die Bedeutungen ''Himmel'' 
als auch ''Himmelsgott'' wieder. 
Verwandte Bezeichnungen sind im vedischen Sanskrit Varuna und im 
Hethitischen des 14. Jahrhunderts v. Chr. U-ru-va-na. Die Herleitung dieser 
Worte erscheint bis heute unklar, wenn man  
nicht einen Zusammenhang mit sanskrit varatrá, ''Riemen, Seil'', lettisch 
wéru/wert, ''einfädeln,  sticken'', und russisch verenica, ''Kette, lange Reihe, 
Zug'', annehmen möchte, demnach die Bedeutung ''Bindender'' erschließt. 
Da Uranos/Varuna auch als ''Allsehender, Allwissender'' bezeichnet wurde, 
könnte hiermit das die   
Menschen ethisch Verpflichtende gemeint gewesen sein. 



Ob das ägyptische p.t, ''Himmel'', und die dortige Bezeichnung Ptach, für 
''Schöpfergott'' zusammenhängen, sei dahingestellt. 
 
7. Zusammenfassung und Schlussfolgerung: 
 
a. Übersetzen wir abschließend die wesentlichen Bedeutungen eurasiatischer 
Gottesbezeichnungen ins Deutsche, so finden wir eine von Japan bis Portugal 
verbreitete Gruppe, die Gott als ''Himmelsgott, Himmelsvater, himmlisch 
Leuchtendes'' ansieht. 
Wie wir fast alle als Kinder gehört haben und wie auch in biblischen Texten 
vorausgesetzt wird, ''wohnt'' Gott im Himmel. Allmählich sind wir erwachsen 
geworden und haben den Himmel als Luftraum und das Weltall über uns 
erfahren. Wir haben uns mit Naturwissenschaften beschäftigt und können uns 
den sichtbaren Himmel nicht mehr als (ausschließlichen) Wohnort Gottes 
vorstellen. Übrig geblieben ist ein mehr geistiger Begriff von ''Himmel'', die 
himmlischen Sphären, in denen Gott, Engel und Jenseits ''lokalisiert'' werden. 
Der größte Teil der Menschheit verehrt noch heute Gott ''im Himmel''. 
Bildliche Darstellungen von Menschen mit erhobenen Armen und geöffneten 
Händen belegen eindrucksvoll, dass die Verehrung eines übergeordneten 
Wesens ''in der Höhe'' sehr wahrscheinlich bis in die Altsteinzeit zurückreicht. 
 

 
 
Oft wurden seitdem auch Verstorbene mit zum Kopf erhobenen Armen 
bestattet, was die Wichtigkeit dieser Haltung im Denken, Fühlen und Glauben 
jener Menschen ausdrückt. 
 



 
b. Eine zweite Gruppe von Gottesbezeichnungen enthält Hinweise auf 
Eigenschaften, die Gott zugeschrieben werden: ''Zuteiler, gut Gebender, 
Selbstbestehender, Oberes, Höchster, (All-)Besitzer, Seiender oder sich 
Erweisender, Starker/Herrscher, Allweiser und Mächtiger''. 
Gott wird dabei als das höchste und mächtigste Wesen beschrieben, welches 
(aus sich selbst heraus) existiert, alles und alle anderen beherrscht, besitzt, 
kennt und ausstattet. 
Die Menschen haben hierin ihre Anerkennung der eigenen und der Natur 
Abhängigkeit zum Ausdruck gebracht und ihren Gott sozusagen als ''das, 
wovon wir alle abhängig sind'' bezeichnet. 
Dieses höchste Wesen wurde und wird nicht nur verehrt, sondern man hat von 
Ihm zumeist auch etwas Bestimmtes erhofft oder erwartet: Bildliche 
Darstellungen von Menschen in Erwartungshaltung sind ebenfalls seit der 
Steinzeit nachweisbar. 
 
c. Eine dritte Gruppe von Worten bezeichnete die Gottheit mit dem, was ihr 
die Menschen zuwenden: ''Ehrwürdiger, Gefeierter, beopfertes Wesen''. 
Dabei haben einesteils äußere, kultische Zuwendungen, andernteils innere, 
geistige Haltungen überwogen, die Menschen gegenüber dem Göttlichen 
ausdrückten und es noch heute tun. Bildliche Darstellungen von 
Opferhandlungen und religiösen Feiern, beziehungsweise archäologisch 
nachweisbare Reste von solchen, sind wiederum bis in die Altsteinzeit zurück 
belegt. 
 
 

  
 Zu den Abbildungen 1 bis 8 und 11 bis 13. 



 Diese Abbildungen zeigen menschliche Gestalten mit nach oben erhobenen 
Armen aus verschiedenen vorgeschichtlichen Zeitabschnitten (vgl. auch das 
rückseitige Einbandmotiv dieser Zeitschrift oder die Abb. in Adoranten 1989, 
S. 36 usw.). 
 In der Regel mag man dabei von Gebetshaltungen ausgehen, obwohl in 
Einzelfällen Be- schwörungs-, Segens- und Trauergesten oder Gruß- und 
Tanzdarstellungen nicht auszuschließen sind. 
 Wenn wir von einer Gebetshaltung ausgehen dann ist durch die erhobenen 
Arme ausgedrückt worden, dass sich das Angebetete ''in der Höhe'' befindet, 
eben ''im Himmel'' 
 Gelegentlich ist sogar das Anflehen und Erwarten von Gaben in dieser 
Armhaltung erkennbar (Abb. 12). Auch Menschengruppen welche in festlicher 
Versammlung ihre Arme! 
 nach oben strecken, einmal während andere eine Opferhandlung vollziehen, 
sind in vorge- schichtlichen Darstellungen bezeugt (Abb.1, 4, 13). 
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